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|in Ideenaustausch
über das Wesen einer Kirchenzeifung

mit den Eesern.

3ugletdj ein abfcfjieösroort ôes iefcfgen
erfteit Sd)ïiftletters

1900 — 1924.

it diesem Leitartikel nimmt der gegenroärtige Chef-

redaktor der Schroeizerischen Kirchenzeitung als

Redaktor non seinen Lesern und seinem Blatte

Abschied.

Cs ist mir nicht leicht getuorden, diesen Satz

hinzuschreiben. Die feder eilte nicht über das

Papier, ohne dass eine starke Welle der Gemüts-

beroegung durch mein Inneres roogfe. Ich nehme

nicht eine toeifere grosse Arbeitsentlastung ermöglicht cuerde.
ITleine eigentliche theologische Lehrtätigkeit ist mir Lebensberuf
und Lebenselement : die regelmässige Kanzeltätigkeit kann ich,
so lange mir Gott die Kraft gibt, nicht missen ; sie toard mir
auch einst uon Bischof Leonhard übertragen. So konnte neben
einiger Crleichterung im Lehrplan für den IV. Kurs nur die

Kirchenzeitungsredaktion in frage kommen. Rieht
eine Spur uon Ueberdruss, Unlust, oermindertem Interesse oder
Entmutigung lässf mich uon diesem Blatte Abschied nehmen.
Dem guten Gott und der lieben Gottesmutter sei's gedankt,
dass mein Unfall und seine ernsten Begleiterscheinungen so
glücklich sich ausheilten; es ruhte Segen ob der trefflichen
ärztlichen Arbeit und der liebeuollen Pflege. Ich danke bei
dieser Gelegenheit auch für alle die uielseitige Teilnahme und
insbesondere für das Gebet. So hätte ich mit Januar 1924
in u'c .s perminderter, sondern eher noch gesteigerter freuds-«-
am Blatte roeitergearbeitet, zumal mir seit 10 Jahren ein
tüchtiger und arbeitsfreudiger ITlitredaktor zur Seife steht und
die Zahl der ITlitarbeiter immer eine sehr erfreuliche tuar.
Das gibt mir Gelegenheit, auch hier aus cuärmstem Herzen
eine Dankesschuld abzutragen. Die Gründe meines Scheidens
sind allein mit der möglichkeif der Vollendung meines Leben
Jesu-Werkes engst uerbunden ; diese Lebensaufgabe allein roaruon etroas Abschied, das mir lieb tuar, ans tterz

^Wachsen ; eine tägliche Sorge, die ich freudig trug. Ich nehme I für mich entscheidend. Der Hochtuiirdigste Bischof hat diese

^schied uon einem Amte, das mir uon der Kirche anuertrauf
®ar, oon einem Amte, das mich innig mit dem Klerus und

fielen gebildeten Laien, mittelbar auch mit dem katholischen
^olke uerband.

Cs steht aber ein Paulus-Wort uor meiner Seele : rationa-

obsequium oestrum. Buer Dienst, euer Gottesdienst sei

fernünftig. Und die Kirche betet cuir möchten rationabilia

éditantes sein. Und so ercoog ich denn den Abschieds-

^danken schon seit längerer Zeit: die stillen Tage, toährend

?®lcher ich die folgen meines komplizierten Armbruchs zu

hatte, gaben ihm ganz besonders Raum und Recht.

Seit Beginn meiner Lehrtätigkeit an der Theologischen
fbultät und dem Priesferseminar in Luzern lag eine sehr

jKosse und uielseitige Arbeitslast auf mir, die ich mit freuden

^9' Aus meiner Lehrtätigkeit enouchs aber auch die litera-
'Sehe, Dq jeh bereits die Sechzigergrenze überschritten
"fte, konnte ich den ersten Band eines neuen Lebensmerkes

^ausgeben, dessen Vollendung noch den uollen Aufroand

j* ^ Kraft und eines ausgiebigen Zeitmasses bedarf. Immer

I
*br drängte sich mir die Ueberzeugung auf: dass die Vol-

^dung meines Leben Jesu-Werkes und dann erst noch des

®üs Jesu physisch unmöglich sein rnerde, toenn mirI£eb.

Gründe getoürdigf. Ihm sei herzlicher Dank I

Cs mar im Jahre 1898, gegen Weihnachten hin, als mich
ein umseitiger Brief des unoergesslichen Bischofs Leonhard
überraschte. „Sie rourden" — so schrieb ungefähr der Bischof
— „oon mir und uon der Regierung in Luzern an die Theo-
logische Lehranstalt, oon mir an das Priesterseminar berufen,
nach meinem Willen haben Sie auch die Leitung des katho-
lischen lünglingsoereins der Stadt übernommen. Cine Ihrer
Lebensaufgaben liegt aber auch auf dem literarischen Gebiete."
Und nun begann der Bischof in seiner kraftoollen, klaren und
marmen Art eine kurze Geschichte der Schroeizerischen Kirchen-
Zeitung seit 1832 in grossen Zügen zu schildern und zeichnete
dazu ein Programm der Zukunft mit bestimmt ausgeprägten
Linien. „Ich gebe Ihnen", so schloss er, „ein Jahr Zeit, alle
Angelegenheiten des Jiinglingsoereins und die begonnenen
finanziellen Unternehmungen zugleich mit den Vizepräsides zu
ordnen. Dann ermarte ich aber ein bestimmtes Ja auf den
bischöflichen Wunsch und Willen, dass Sie für die Zukunft
die Arbeit am Jünglingsoerein niederlegen und die Redaktion
der Kirchenzeitung übernehmen. Arbeiten Sie mit Ihrem mit-
arbeiter so, dass die Kirchenzeitung das roerde, ruas der
Titel sagt."
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ITlan wird es dem scheidenden Redaktor nicht oerübeln,
im Geiste jenes non Bischof Beonhard empfangenen Pro-

gramms sich eine kleine Weile mit seinen Besern über das

Programm einer Kirchenzeitung und der Schroeizerischen Kir-

chenzeitung zu unterhalten.
Bischof Beonhard pflegte alles auf Christus und die gott-

menschliche Stiftung der Kirche zurückzuführen.
Dieser Grundton klang mir immer in der Seele nach.

Und merkroilrdig : das Jahr 19,00 an der Schmede der

Jahrhundertwende hat mit einer eigenartigen Kraft und feier-
lichkeit den Christusgedanken der ganzen Welt «erkundet.

Im Jahre 19 00, da zur Jahrhundertwende eine fülle oon

Büchern, Schriften und Artikeln, Rückblicken und Ausblicken

erschienen, schrieb Beo Xlll. am ersten flouember auf die Aus-

gangspforten des scheidenden und das Cingangsportal des

neuen Jahrhunderts das Cine Wort: Jesus Christus Re-
d emptor. Die Gnzyklika über Jesus Christus den Crlöser

mar auch ein Programm für eine Kirchenzeitung. Das Bild

Jesu Christi soll — so srhloss Beo sein berühmtes Rund-

schreiben — gleichsam lebendig eingemeisselt roerden in die

Seelen aller Kreise des Volkes und der Völker, durch das

lebendige Wort, durch alle formen des Schrifttums
und derBiteratur, in den Volksschulen, in den Gym-

nasien, in der Predigt, bei jeder Gelegenheit. So

mar es denn uns selber auch heilige und süsse Pflicht, die

Person und das Beben Jesu Christi und alle aus ihr und ihm
erblühenden folgerungen in den ITlittelgrund dieses Blattes

zu stellen und im Bichte des Goangeliums alles zu beurteilen,

zu roerten, zu fördern, aufzubauen. Und denkwürdig 1 Als
Beo Xlll. in die eroige Heimat abberufen roard, hat bekanntlich
Pius X., sein Blachfolger, oon diesem Cinen Ideal hochfeierlich

sein ganzes Wirken durchleuchten lassen: „Alles erneuern
in Christo, alles zu dem einen Haupte Jesus Chri-
stus hinauf- und zurückführen." Was gibt es an

einer Kirchenzeitung für eine schönere Aufgabe: als in allen

Strömungen und Stürmen der Kirchen- und Weltpolitik, auf

all den oerschiedenen Gebieten der Philosophie, der Theologie,

der Bibel- und Geschichtskritik, der Homiletik, der Katechetik,

der Pastoration aller Stufen im allgemeinen und besonders

ins einzelne immer roieder die eine grosse frage zu beant-

roorten : roas sagt Jesus Christus, der Gottmensch,
dazu? Und roie baut sich sein übernatürliches Reich audi

-auf alles Cdle der Btatur und Kultur? So suchten auch roir
in diesem Blatte — das dürfen roir ohne Anmassung ehrlich

und offen gestehen — alle christo-zentrischen Beroegungen

zu fördern, zu mehren und ihnen auf neuen Gebieten Wege

zu bahnen.
Cine Kirchenzeitung hat, so schrieb uns Bischof Beonhard,

uon und aus der Kirche zu berichten. Cr meinte: die

Kirchenzeitungs-Bände sollen in einem geroissen Sinne Annalen
der zeitgenössischen Kirchengeschichte sein, Sammlungen der

päpstlichen und bischöflichen Urkunden mit pragmatischen
Referaten über die zeitgenössische Kirchengeschichte, über

Beben und Wirken und Kämpfen de» Zeit im Geiste der Kirdie
und unter der führung einer gesunden Theologie.

' Wenn ich die 23 Jahre der Redaktion überblicke, so er-

heben sich oor meinen Augen die grossen Pontifikate Beo Xlll.,
Pius X., Benedikt XV. roie Hochgebirge. Cs roar eine der
tiefgreifendsten und köstlichsten Crfahrungen
eines Kirchenzeitung-Redaktors, so recht unmit-

telbar es zu sehen, roie die Behren, dieldeen, d'*

Ideale, die Zielstrebungen, Verordnungen, Gesetz*)

Weisungen, Verroerfungen eben dieser Päpste 11 *

ins Beben der Kirche und der Welt eingriffen. 0'*

Stellung an der Spitze eines Blattes, oersetjt den Schriftleiter

in die ITlöglichkcif, das Goldnetz dieser Ausstrahlungen, das

sich im Gerooge der Zeit herabsenkt, mit einer geroissen Ueber-

sichtlichkeit zu betrachten. Roch roirkte in den Tagen Beos

die grosse Behr- und Kampfesfätigkeit Pius IX. nach.

roarfen die Beuchttürme seiner Weisungen und Verwerfung*»

ihre Strahlen auf die Wege des Bebens und sdiarf auch au

die Jrrroege. Das roar die Reinigungsarbeit Pius IX. Pius 'X'

roar der Papst der Uebernatur, des Kampfes um die Uebcr*

natur auf allen Gebieten geroesen, der nie uersiegt. Beo karri)

der grosse Papst der Harmonie der natur und Uebernatur, oon

Philosophie und Theologie im Geiste eines hl. Thomas, uon

Kultur und Religion, uon religiösem, prioatem und sozialem

Beben : der Papst des Aufbaues und des Weiterbaues auf dem

Vatikanum. Auch durch dieses Pontifikat brandeten Kämpfe

es trug aber doch mehr den Beruf und den Charakter der

religiösen, kulturellen, kirchenpolitischen und sozialen friedens-

Stiftung und des Aufbaues in sich. Da erblühten eigentlich

goldene Tage für eine Kirchenzeitung, der Anregungen oo"i

des glänzenden Bichfes religiöser, biblischer, dogmatischer)

moralischer, asketischer, kirchenrechtlicher, kultureller Aufklä*

rung und Vertiefung nom päpstlichen Stuhle her teilhaftig

an werdenden Aufgaben reich und überreich. Diese Tage

einer allgemeinern Weltruhe roaren auch Zeiten der gesteigerte

theologischen freude des Klerus, eines grossen freudigen Baien*

intéresses an religiösen und kirchlichen fragen, roas die Redak-

tion einer Kirchenzeitung in ganz eigenartiger Weise wohltätig

uerspürte. Und jene fühlung einer Kirchenzeitung mit der g^*

bildeten und führenden Baienroelt, den Bedürfnissen des Volkes

und dem Baienapostolat muss ein bleibender Programm*

punkt einer Kirchenzeitung sein. In ganz besonderer WeiS"

trat auch die soziale frage in den Vordergrund : freudig <"'

beitete die Kirchenzeitung oon allen Seiten her mit.
Bin geroisser Geist grösserer freiheit, der über Beo's XI"'

Pontifikat ausgegossen roar, und eine fülle neuer apologetisch^
und irenischer Aufgaben und Arbeiten in Theorie und Praxis»

roie endlich ein starkes Ginströmen der Weltphilosophie "J

alle Schichten liess einzelne Kreise auch der katholischen BV*'

die klaren Richtlinien des Papstes oergessen und oerroisdieü

und so entstand der agnostizistische, immanentistische an

eoolutionistische JTlodernismus in ausgeprägter Gestalt od*''

in abgeschwächter, die Grundlinien uerroischender form.
Da erhob sich Pius X. Sein Wirken zeigte zroei schein*

bar gegensätzliche Seiten: rouchtige Herbheit in der Abweisung

des Irrtums und zarteste Innerlichkeit im Aufbau des religio
Bebens. Aber finden roir nicht auch eben diese beiden ZM*

beim Biebesjiinger Johannes? Alles fand bei Pius seine inn*^

Ginheit und eigenartige fruchtbarkeit in einem geradezu h*'

ligmässigen Bebensroandel oon idealer Grösse und strö

lender Uneigennüfzigkeif. neuerdings musste dem Redak

einer Kirchenzeitung jenes lebendige, ja überströmende BecoU^

sein roerden —, roie grosse Pontifikate sonnenhaft die ga"

Kirche durchleuchten bis in alle theoretischen und praktis*
^

Ginzelfragen hinein und roie be aller unoergleichlichen Gin

der Kirche die so oerschiedenen Indioidualitäten auf dem Stu

Petri mit ihren so oerschiedenartigen Aufgaben sich ausprag



427

Dann empfing eine Kirchenzeifung im grundsätzlichen Kampfe
SKgen den ITlodernismus im Sinne Pius X., der eigentlich nur
Hn Dalles, logisches und roarmes Konsequenzenziehen aus Christi

Person, Cehre, Werk und übernatürlicher Kirchenstiftung mar —
neue Aufgaben apologetischer, aufklärender und bei uns na-

rnentlich audi pränentioer Art, in pastoreller Hinsicht durch

die Kommunionbeaiegung Pius X. und dessen Verinnerlichungs-
®erk neue fruchtbare Ziele, deren allmähliche Verwirklichung
zum Schönsten seelsorglichen Wirkens gehören.

Der Weitkrieg biach aus. Das Herz des Papstes brach.

Da rief das Konklaoe und Gottes mit Händen zu fühlende

Vorsehung den diplomatisdren friedenspapst Benedikt XV. auf

Petri Stuhl. Der Weltkrieg warf auch für eine Kirchenzeitung
eine fülle neuer fragen auf, deren grundsätzliche Cösung durch

den überall sich geltend machenden nationalen Cinschlag nicht

erleichtert roard ; aber wieder strahlte die päpstlidie führung
auf: und die neutrale Stellung in der Kriegspolitik des Pap-

stes nerband sich eigenartig mit der schweizerischen: die flöten

Benedikts XV. nom 1. August 1917 und 7. Oktober des selben

Jahres sind ein documentum aere perennius. floch nie, seit es

eine Papsfgeschichte gibt, hat ein Stellüerfreter Christi so bis

ins einzelne gegen den Krieg und für die Kriegsoerhinderung

und friedensstiftung gearbeitet, wie Benedikt XV. es tat:
zweifellos leugnete auch er nicht die ITlöglichkeit eines gerechten

Krieges im äussersten Rotwelirstand eines Volkes, bei schwer-

ster Ursache unter geordneter staatlicher Autorität. Aber nie

hat Benedikt XV. non dieser Kriegstheologie Gebrauch gemacht:

sein Wort und Wirken galt der friedensstiftung. Cine Kirchen-

Zeitung musste mit der Kriegsklage auch das Streben Der-

binden, mitten in den finsternissen das Goldnetz der göttlichen

Vorsehung zu entdecken. Sie war auch uerpflichtet, nach hüben

Und drüben eine Kritik nom religiösen und neutralen Stand-

Punkte aus zu wagen. Auf dem wirren Gebiete der Kriegs-

"nd flachkriegszeit ging es zweifellos nicht ohne fehler ab.

Was wir aber hier' und anderswo für friedensstiftung, für

Hebung des Bodens des internationalen Vertrauens, gegen Fla-

tionalismus, Chauoinismus und Rachekrieg, über Krieg, frieden,

Vorsehung, geschrieben haben, wird auch die Kritik späterer

Tage aushalten. •
Als im Weltkriege eine Kultur ohne Gott zusammenbrach

und nicht nur Besiegte sondern auch Sieger non den schwersten

Delastungen und Stürmen heimgesucht wurden — erschien und

entfaltete sich der oon Pius X. begründete und unter Benedikt

nollendete Codex Iuris Canonici, die grossarfige Kodifizierung

•ter einheitlichen und unerschütterlichen Rechtsseite der Kirche,

fin grossartiges und einzigartiges Werk, das einer Kirchen-

Zeitung neue hochwichtige Aufgaben stellte, noch auf lange

hinaus neue Aufgaben der Zukunft stellen wird.

nach dem Wellkrieg ruft ein neues gross sich anheben-

•tes Pontifikat auf zur Weltmission. Und überdies gingen

ändere wichtige Anregungen oon Pius XI. aus, die die Auf-

9aben einer Kirchenzeitung berühren.

Cine Kirchenzeitung — so führte Bischof Ceonhard aus,

kt auch ein Blatt, eine Stimme für die Kirche,
f'ne ihrer Hauptaufgaben besteht darin, die Kirche, ihr Wesen,

'hr Wirken,- ihre- Rechte-zu heben,, zu Derfeidigen und alle Be-

Regungen, die die Kirche in die Welt, Grund wellen gleich,

aussendet, in ihrem Wirkungsgebiete zu fördern,

brachten denn au'h die 23 Jahre unserer Redaktion eine

pon-Kämpfen- ftlrdie Ideale £eos XHI., die nachwehen

des Schell-falls, Kampf für Schule und Che und mehrere
Beichtkämpfe, einen scharfen freimaurerkampf, dann den

Kampf gegen einen gegenkii chlichen fiberalismus und freisinn,
den Citeraturstreit, den oerzweigten Gewerkschaftsstreit, den

Kampf gegen den ITlodernismus, den Sozialismus, Stellung-
nahmen zu den Bibel- und feben Jesu-fragen, u, s. f. nie
hat uns der Kampf gegen die Gegner der Kirche entmutigt,
wir suchten ihn in ernster und warmer Grundsätzlichkeit
zu kämpfen, in nobler form und ohne persönliche Jnoek-
tioen, wie dies die heilige Sache selbst und die natur
eines Blattes oerlangt, dessen Ansehen in weitesten Kreisen
einem am Herzen liegen muss. Wir müssen auch anerkennen
dass in den meisten Kämpfen — an denen die Kirchenzeitung
unmittelbar beteiligt mar, auch der Gegner die anständige
form gegenüber dem Blatte gewahrt hat. Schmieriger mur-
den Innenstreite, Diskussionen im eigenen fager. Hier giebt
der gründliche theologische Standpunkt festigkeit und Sicher-
heit, auch wenn neue fragen auftauchen. Gegenüber einem
allzu stürmischen Wesen muss ein Kirchenblatt eine gemisse
nüchternheit bewahren: laeti bibamus sobriam profusionem
Spiritus I Auch diese Seite der Aufgabe darf den Schriftleiter
nicht entmutigen. Cs gibt auf Crden nur einen Wanderfrieden,
erst im Jenseits wie Thomas sagt nach der pax in Dia

die pax in patria. Cinmal hat uns ein Innenstreit, der mit
unglaublichen Verdächtigungszügen uerbunden mar, tief ins
Herz gegriffen : er hatte uns die Haare uor der Zeit grau
gemacht. Die mittel der Religion halfen auch darüber hinweg
und eine Gottesgabe des frohmufs mit einer kleinen iïlischung
Don Humor. Das Kostbare der Jnnendiskussionen ist die

förderung des Positinen im Geiste der Kirche. Ich nenne
hier nur ein Beispiel* die förderung der christlich-sozialen
Gewerkschaften. Unerlässlich ist die beständige fühlungnahme
mit den kirchlichen Obern, der kirchliche Gehorsam und das
tiefere findringen in die leitenden kirchlichen frlasse. Ganz
besonders ist hier auch die kirchliche Treue gegenüber dem
Bischof, dessen Aulorität schon ein Ignatius oon Antiochien
so herrlich beschrieben hat, — conditio sine qua non!

Die Kirchenzeitung stand immer in engster Beziehung
zum Bischof non Basel und zum bischöflichen Ordinariat: sie
ist Diözesanblatt für den Klerus. Dadurch er-
wachsen ihr wichtige Aufgaben, mit oielem herzlichem Dank
an den heimgegangenen Bischof Ceonhard Haas und an den

jetzigen Bischof Dr. Jakobus Stammler blickt der scheidende
Redaktor auf das Interesse, das Wohlwollen und die förderung
des Blattes durch die genannten hochwst. Bischöfe zurück.
Und bei einer gewissenhaften Wahrung katholischer Grund-
sätzlichkeit dankt er audi für die Gewährung einer ausgieb'gen
freiheit und des freimuls der Aussprache, was zum Wesen

'

einer Schriftleitung gehört. Alle die gezeichneten grossen Auf-
gaben hat das Blatt ganz besonders auf dem Gebiete des

Bistums Basel zu lösen.

Die Kirchen-Zeitung ist aber auch eine Schweizerische
Kirchen-Zeitung seit ihrer Gründung im Jahre 1832.
Das hatte Bischof Ceonhard mit grossem IJachdruck und weit-
blickender Wärme betont. Und wenn ein Redaktor, die Bände
der Kirchen-Zeitung seit 1832 durchgeht, wird er ab der
Tradition mit hoher fhrfurcht erfüllt ; Alii laboraoerunt : et
tu in labores eorum introisti. Das gibt der Kirchen-Zeitung
einen eigenartig kirchengeschichtlichen und oaterländischen
Qnschlag. AJlç die oben und eben beschriebenen Aufgaben
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sind deshalb unter s ch w ei zer i s ch e n Verhältnissen, und

auch im Hinblick auf schweizerische Cntwicklungen zu lösen.

Die Schweizerische Kirchen-Zeitung ist auch ein Sprechsaa!
des schweizerisch - katholischen Klerus und sie möchte eine

führerin sein auf dem Gebiete der kirchlichen, kirchenpolitischen,
kirchlich-religiös kulturellen fragen für Geistliche und gebildete
Haien mit einem ständigen Blick auch in die internationale

Hage und auf die grossen Weltfragen und in enger fühlung
mit den hochwst. Bischöfen, deren Wohlwollen der scheidende

Redaktor das Blatt aufs neue empfiehlt.
Die Schweizerische Kirchen-Zeitung hat bei aller Cnffal-

tung der katholischen Grundsätzlichkeit in allen Kämpfen und

Kritiken und bei dem Schmerz, dass in religiöser Hinsicht

nicht eine Herde Christi in der Heimat lebt, nie uergessen :

dass die nerschiedenen non uns getrennten Konfessionen und

Richtungen in ein Vaterland zusammengeschlossen sind und

gewisse einheitliche grosse Hufgaben im Geiste des Ratur-
und Völkerrechts und im Bergpredigtgeist Christi zu lösen

haben. Wo wir gar mit Protestanten und Andersgläubigen
überhaupt auf posiiioem Boden uns zusammenfinden konnten,

war es unsere freude. Cs tut auch einer wissenschaftlichen
tieferschauenden und praktischen Zeitschrift not, sich in die

ITlentalität des Gegners einzufühlen, den Status quaestionis
nüchtern zu erfassen und gegenüber Wahrheifssuchern alle
HRächfe und Kräfte des Cdelsinnes flüssig zu machen. Zur
Polemik muss die Jrenik treten. Und alles muss das Haupt-
gebot und der Geist des !3. Kapitels des ersten Korinther-
briefes überleuchten,

Der wissenschaftliche Charakter dieses Wochenblattes, sein

vielseitiges theoretisches und praktisches Programm und die

erfreuliche Zahl heroorragender ITlitarbeifer hat ihm auch im
Ausland regen Geistesoerkehr durch Abonnement einzelner

oder non Seite der Seminarien und Uniuersitäten und Instituten,
viele freunde und auch mitarbeite!' geworben. Hat auch der

Weltkrieg und die Hlachkriegszeit eigenartige Hindernisse und

Hindernisse materieller Art aufgeworfen, so sind doch auch

diese Beziehungen nicht erloschen : mögen sie im werdenden

frieden wieder voll erblühen 1

Cine Kirchenzeitung soll auch den intimen Verkehr des

Klerus unter sich und mit der Redaktion fördern, was nament-
lieh durch reiche ITlitarbeit im grossen wie durch jede form
der kleinen flotiz, der fragestellungen und ITlifteilungen gemehrt
werden kann. Die JTlitarbeit war immer eine sehr erfreuliche.

Infolge der Beschränkung des Raums in der Weltkriegs- und
ersten Rachkriegszeif konnten die ausdrücklichen Cinladungen
etwas spärlicher ergehen; das uneingeladene Kommen uer-

siegte nie. möge dieser höchst wertuolle Verkehr bleiben
und sich immer mehren. Insbesondere ist auch reiche mit-
arbeit auf dem Gebiete der praktischen Seelsorge notwendig.

Wenn der scheidende Schriftleiter noch einmal — aus
innerstem Bedürfnis — im Ideenaustausch mit den
Hesern die Ideale einer Kirchenzeitung befrachtet hat, so

ist er sich selbst bewussf, wie weif ihn Arbeifsüberladung
und menschliche Schwachheit uon der Crreichung des Grossen
noch ferne hielt; er spricht in dieser Hinsicht zum Schlüsse
auch nach allen Seiten hin sein mea culpa aus und
dazu die Bitte um Verzeihung, wenn irgend jemand irgendwie
sich beleidigt fühlte.

Damit empfiehlt der scheidende Redaktor
der Kirclie.n^eifnng, deren freundjjvd gelegent-

licher Rlitarbeiter er bleiben wird — den neue"

Schriftleiter Hochw. Herrn Dr. non Grnst au

das wärmste und angelegentlichste dem Klerus

und der gebildeten Haien weit: er wird seine ganze

Persönlichkeit einsetzen — und mit ihm, so hoffe ich zuoer-

sichtlich, ein grosser mifarbeiferstab
Herzlichen Dank an den Verlag und die Buchdruckerei

Räber & Cie. für die treue Zusammenarbeit.
Bewahren wir uns alle die katholische Treue und die

christliche freundschaft und das christliche Gebet

Weihnachten 1923.

R. ITleyenberg
Chefredaktor der Kirchen-Zeitung.

Rn den hochw. Klerus des Bistums Basel!

Auf Cnde dieses Jahres hat der hochw. Herr Professor

ITlsgr. Albert TReyenberg uns um die Cntlassung als Chef-

redakfar der „Kirchenzeitung" gebeten. Die dargebrachten

Gründe mussfen non uns als zutreffend erachtet werden, und

darum durfte das Ansuchen weder missachtet nach zuriickge-

miesen werden.

Während 23 Jahren leitete er mit einigen mifarbeifern

die Redaktion und trat stets mannhaft für die Chre und Rechte

der hl. Kirche, deren Oberhaupt und Stellvertreter ein. fflif

blanker Waffe trat er dem Gegner entgegen, stritt und focht

mit JRuf und Ausdauer. 5ür all das Gute das er verteidigte
anstrebte und erreichte, sei ihm heute unser wärmste Dank

ausgedrückt. Die uneigennützige Arbeit lohne ihm Gott!

v Zu grosser freude gereicht es uns, beifügen zu können,

dass ITlsgr. TReyenberg der Kirchenzeitung auch fernerhin als

ITlitarbeiter seine Hiebe, seine Talente und freien Stunden

schenken will.
An seine Stelle tritt als Chefredaktor sein bisheriger JTlit-

redaktor, hochw Herr Prof. Dr. Viktor non Cms t. Der

Kreis der ITlitarbeiter wird nicht uerändert. Cs wird uielmehr

das Bestreben der Redaktion sein, die Zahl der ITlitarbeiter

zu uergrössern.
Wir benähen diesen Anla.ss, um die „Schweiz. Kirchen-

zeitung" uon Heuern als unser offizielles Dioezesanblatt zü

erklären, in welchem alle kirchenamtlichen ITlitteilungen pub-

liziert werden, und erneuern in diesem Sinne die Verordnungen

unseres Amtsoorgängers, ITlsgr. Heonhard Haas seligen Ange-

denkens, oom 12. Dezember 1890, nom 14. Dezember 1895

und 18. Dezember 1899.
Die hochw. Herren Pfarrer und Kirchenrektoren sind uer-

pflichtet, die „Kirchenzeitung" zu halten. Çiir das Abon-

nement darf die Kirchenkasse belastet werden. Die einzelnen

Jahrgänge sollen gebunden und dem Pfarrarchiu einverleibt

werden. Die hochw. Herren Dekane haben anlässlich der

Visitation sich uon der Ausführung dieser Verordnung zu über-

zeugen und Bericht zu erstatten. Die andern hochw. Herren

werden es als Chrensache betrachten, die „Kirchenzeitung

durch RTitarbeif und Abonnement zu unterstützen. Redaktion»

ITlitarbeiter und Druckerei werden ihr Bestes daran selten»

die „Kirchenzeitung" als wissensdiaftliches Pastoralblatt nü

der Höhe zu halten,

Gegeben zu Solothurn, am feste des hl. Thomas, 21.Dez. 192

f 3ahobus,
Bifdjof öon Bafel wnb
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Dem erwählten Abt des Benediktusstiftes
Einsiedeln Dr. Ignaz Staub

entbietet die Scihriftleitung der Schweizerischen Kirchen-
zeitung Glück- und Segenswunsch. Abt Ignaz ist in Baar
un Kt. Zug am 19. Dezember 1872 geboren. Hier besuchte
er die Volks- und nachher die dortige Sekundär- und La-
teinschule. Von hier zog der junge Joseph Thomas Staub
ans Gymnasium nach Einsiedeln. Nach Beendigung der
sechsten Klasse bat er um Aufnahme in das Noviziat. Seine
Bitte wurde erfüllt. Er erhielt am 8. September 1892 das
Ordenskleid. Am 8. September 1893 legte er als Frater
Ignatius die hl. Gelübde ab. Die Ablegung der feierlichen
Gelübde fand am 1. September 1895 statt. Bischof Haas
weihte ihn am 15. September 1895 zum Subdiakon. Am
29. Juni 1896 erhielt er durch Bischof Battaglia die
Diakonatsweihe. Noch als Frater wurde er nach begönne-
nen und vollendeten Theologiestudien in Einsiedeln von
seinem Abte nach Rom gesandt, um in St. Anselm, dem
grossen philosophisch-theologischen Weltinstitut der Be-
nediktiner, seine theologische Bildung zu vertiefen. Dort
weilte er 1898—1899. Am 16. Juli 1899 wurde er von Bi-
schof Dominikus Willi zum Priester geweiht: P. Ignaz
feierte am darauffolgenden Sonntag sein erstes hl. Mess-
opfer. Dann wurde er als Aushilfsseelsorger und zur vol-
len Erlernung der französischen Sprache nach Vevey
(1899—1900) und dann nach Montreux (1900—1902) ge-
sandt, wo er als Vikar wirkte. Von 1902—1906 weilte P.
Ignaz an der Universität Freiburg, wo er Geschichte,
Kunstgeschichte und geschichtliche Hilfswissenschaften
studierte und sich den Doktorgrad an der philosophischen
Fakultät erwarb. Seine vorzügliche Dissertation war eine
Arbeit über Dr. Johann Faber, Generalvikar von Kon-
stanz 1518—1523. In Freiburg erwarb sich P. Ignaz
auch besondere Verdienste um das Zustandekommen der
Akademie St. Croix. Seit 1910 wirkte er als Professor an

^der Syntax, von 1915 an der Rhetorik; 1916 wurde er
Stiftsbibliothekar, behielt aber die Professur für Ge-
schichte, die er schon seit 1906 zum Teil inne hatte.

^In den letzten Jahren hat sich P. Ignaz in das Klo-
sfer Au bei Einsiedeln zurückgezogen, wo er an einem
Geschichtslehrbuch für schweizerische Mittelschulen ar-
beitete, das Schweizergeschichte und Weltgeschichte har-
monisch verbinden sollte. Er erfüllte damit Wunsch und
Auftrag der geschichtlichen Sektion des katholischen
Volksvereins. Die Geschichte des Mittelalters erschien im
Jahre 1922. Am Mittwoch den 19. September, also an sei-

nem Geburtstage, ward P. Ignaz Staub im ersten Wahl-
gang als Abt des weltberühmten Stiftes Einsiedeln er-
wählt. y /

'

Schon die Daten seines Lebens weisen auf eine glück-
liehe Wahl. Aus einer angesehenen Familie, die Reli-

giösität, Arbeitsamkeit, Genügsamkeit und Geschäftstüch-
tigkeit in alter hl. Tradition wahrte und entfaltete, ist er
entsprossen. Ist es seinen Eltern auch nicht mehr vergönnt,
im Diesseits mitzufeiern, so tun es drei Söhne und eine

Tochter, die sich alle in angesehenen Lebensstellungen be-

finden: der altesté " der Brüder aus der Familie Staub be-

treibt" in Steinhausen das väterliche Gut und Geschäft, wo-
her die Familie einst nach Baar zog: Vater und Mutter des

Abtes stammten aber von Menzigen, das einst Professor
Prälat Moufang in Mainz — den Stamm Levi genannt
hat. Dr. Hans Staub ist ein hervorragend tüchtiger Arzt
in Zug; Wassertechniker Karl Staub ist Gemeindepräsident
in Baar.' Ignaz Staub absolvierte sèine Studien mit Aus-
Zeichnung." Sein Aufenthalt in der französischen Schweiz
Weitete seinen Blick. Das Studium in der ewigen Stadt
War für das religiös-kirchliche, theologische und geschieht-
liehe Erfassen von grosser Bedeutung. Der Doktor der
Geschichtswissenschaft hat sich durch die Herausgabe der
bereits erwähnten Geschichte des Mittelalters als tiefgrün-
üiger Wissenschaftler und Methodiker zugleich erwiesen.

Als Professor war er wiederum zugleich Erzieher ein
Mann der Autorität und Menschenfreundlichkeit. Nun'war-
tet seiner auf dem Hintergrunde der weltberühmten Ge-
schichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln mit seiner reli-
giös-monastisch-1 iturgischen, ausserordentlich grossen Be-
deutung — mit seinem Muttergottesheiligtum- und Wall-
fahrt — mit seiner Stiftsschule — mit seinem schweizeri-
sehen und internationalen Einflüsse und Wirksamkeit eine
grosse Lebensaufgabe, für die ihn der Vater der Lichter
mit jeder guten Gabe und jedem vollkommenen Geschenke
segnen möge.

Empfangen Sie, hochwürdigster Herr Abt, die Glück-
und Segenswünsche der Kirchenzeitung und mit ihr in
einem gewissen Sinne jene des schweizerischen Klerus.
Wenden Sie, wie Ihr grosser, unverg"esslicher Vorgänger
mit seinem allseitig monastischen, tief innerlichen, seelen-
führenden Geiste, mit seinem kräftig in idie kirchlichen
vaterländischen und internationalen Angelegenheiten inerhabener Weise ein'greifenden Verständnis — trotz derFülle der Arbeit, auch Ihr Wohlwollen der Kirchenzei-
turag zu.

Dem Wunsche der Schriftleitung fügt der Schrei-
bende, Hochwurdigster Gnädiger Herr, noch seine per-sönlichen Glückwünsche und Gebete bei als Zuger und
Menzinger, der überdies in seiner ersten Tätigkeit als
Geistlicher und Sekundarlehrer in Baar auch mit Ihrer
Familie und Jugend, aus der so Grosses entspriessen
sollte, in rasche Berührung gekommen ist. A. M.

Weihnacht.
Am hl. Abend kamen uns die «Neuen Gedichte»

von Fridolin H of er auf das Pult geflogen. Sofort
durchblätterten wir die prächtigen Seiten : ob der hervor-
ragende Dichter auch Weihnachten besinge. Und in
der Tat standen die folgenden tiefempfundenen Verse
im neuen Buch:

Wenn ich nur deinen Namen, o Weihnacht, höre,
leuchtet der Himmel silbern von Sternguirlanden,'
und es einen sich jubelnde Kinder- und Glockenchöre
mit den Psalmen der Seligen über den Landen.

Dann sag ich ganz leise für mich, als wär es im Traume:
Ja, damals!... und seh mich mit Augen staunend geweitet
klein kleines Knäblein vor strahlendem Lichterbaume,
darunter die wunderguten Gaben gebreitet.

Und spät in der Christnachtmette das Schönste vom
Schönen :

Das Kind und die heilige Mutter, die Hüter der Herden
und Engel, die Botschaft verkündend vom Frieden auf

• ^ Erden,
als mussten sich Gott und Welt nun für immer versöhnen.

Wenn ich nur deinen Namen, o Weihnacht höre,
leuchtet der Himmel silbern von Sternguirlanden,
und es einen sich jubelnde Kinder- und Glocken'chöre
mit den Psalmen der Seligen über den Landen.

Mögen die wenigen Verse die ganze köstliche Gabe
des Dichters empfehlen A. M.

Rezension.
Hagiographisches.

^ mV' Polder O. M. Cap., Die Ideale
des hl. Franziskus von Assisi. Aus langjährigen Vorberei-
-ttagen-Uöd-Studien wie aus (ter ganzen. grossen Leibens-»
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arbeit — was wir besonders auch betonen möchten —I
des vielverdienten Verfassers heraus ist dieses
Werk erblüht (vgl. Vorrede). Es ist nicht ein — Leben
des hl. Franziskus, nicht dessen Biographie. Aber es führt
uns tief in das Leben und in den Geist des Heiligen ein.
Es will uns die volle Eigenart der Vollkommenheit, Hei-
li'gkeit und den ursprünglichen übernatürlichen Geist und
das Lebensgeheimnis des grossen Werkes des Armen von
Assisi schildern: — eben die Ideale des Heiligen und de-

ren Uebersetzung in eine heilige Wirklichkeit. Franziskus
und das Evangelium schildert uns zunächst der Verfasser.
Franz von Assisi wollte das Evangelium erleben und
es die Welt erleben lassen im echten katholischen
Sinne dieses Wortes. Ein Wort Jesu im Evangelium aber
beherrschte sein Leben und Wirken: es ist die Rede
Jesu bei der ersten Aussendung der Apostel Lk. 9, 1—6;
Mt. 10,1.5—15; Mk. 6, 7—13: die Aussendung der Apo-
stel: das Evangelium zu verkünden, das Evangelium des
Reiches Gottes und der Busse, und dass ein solcher Jün-
ger und Evangeliumsverkünder Jesu Christi nicht Gold
noch Silber noch Kupfer besitzen, keine Tasche, keinen
Beutel, keinen Stab auf dem Wege mittragen, keine Schuhe,
keine zwei Kleider haben solle. Diesen Auftrag Jesu
Christi für die Mission in Palästina wollte Franziskus in-
nenhalb der Christenheit nach dem Geist und dem Buch-
staben des Wortes durchführen und dem Geiste nach auch
in der Heidenmission entfalten. Als Franziskus nach lan-
gen Führungen und Prüfungen einmal die eben genannte
Perikope des Evangeliums vernahm, rief er aus: „Das ist

es, was ich will, das ist es, was ich suche, das wünsche
ich aus Elerzensgrund zu tun." Und immer ertönt auch im
späteren Leben des Heiligen das Echo eben dieses Pro-
gramms: „Der Allerhöchste offenbarte selbst, offenbarte
mir, dass ich nach der Weise des heiligen Evangeliums
leben sollte. Und ich Hess es in wenigen und einfachen
Worten schreiben und der Herr Papst hat es mir bestä-

tigt." Nachdem P. Hilann das evangelische Programm des

Heiligen gezeichnet hat, entfaltet er in den folgenden Ka-
piteln dessen ganzen reichen Inhalt: Franziskus und Chri-
stus — Franziskus und die Eucharistie — Franziskus und
die Kirche — Die Armutsliebe, das Armuts-
i d e a 1 d e s F. — Der franziskanische Lebensunterhalt —
Die franziskanische Demut — Gehorsam und Einfalt des

hl. F. — Keuschheit und Busse des hl. F. — Die franziska-
nische Freude, Brüderlichkeit, Charitas — Das franziska-
nische Friedenswerk und Apostolat — Die franziskanische
Wissenschaft — Die Frömmigkeit des hl. Franziskus —
Franziskus und die Natur. Die Lebens- und Wirkensideale,
die aus jedem Leben des hl. Franz herausleuchten, sind
hier mit geflissentlicher Absicht und Arbeit unci wohl-
tuender Wärme, jedes für sich herau^gestaltet, was für
den Geschichtsforscher und Geschichtsfreund, für den Or-
den und den dritten Orden, für Klerus und Laien, für den

Homileten und Seelenführer, und insbesondere für jeden
Freund des inneren Lebens von besonderer Bedeutung
und Fruchtbarkeit ist. Das Armutsideal überleuchtet alles:
ihm schenkt der Verfasser auch eine ganz besondere Auf-
merksamkeit und Liebe. Da zudem alles quellenmässig be-

legt, Geschichtliches und Legendarisches scharf geschieden,
das Legendäre aber doch wieder seinem Geiste und sei-

nem geschichtlichen Kern nach eingewertet ist, steht der

wirkliche Franziskus vor uns, mit dem wir bei
der Lektüre in Liebe verkehren. Von besonderem Werte
ist es auch: dass der Verfasser das Werden und Reifen
und sich Vollenden des Heiligen in der Leuchtkraft und
in der Wärme seiner Ideale immer wieder zeigt, das

Uebernatürliche scharf und warm einzeichnet, das Durch-
führen des Armuts-, Buss- und Leidensideal in seiner gan-
zen Grösse bis zum Erschrecken zeigt — und dann die

goldene, rührende Menschenliebe des Heiligen immer wie-
der zum Durchbruch kommen lässt. Das echt Menschliche
und lieblich Christliche umrahmt ailes. Franziskus löste

die religiös-soziale Frage seiner Zeit. Er wies alle Zeiten
auf die nie versiegende Kraft des Evangeliums hin, auf

das volle, freudige Ernstmachen mit dem Evangelium.
Die Ideale des Heiligen leuchten gegen das Ende seines
Lebens hin immer sonnenhafter. Als er die Leitung seines
Ordens andern übergeben hatte, vieles nun ohne ihn, ab

und zu auch gegen ihn organisiert ward und organisiert
werden musste, blieb es Aufgabe des Heiligen, das volle
evangelische Ideal in seiner eigenen Person-
lichkeit, in Geist und Leib und in seiner eigenen Wirksam-
keit rein, wolkenlos auszugestalten. Die Vorsehung besie-

gelte sein Erleben Jesu Christi mit charismatischen Ga-
ben und mit der Stigmatisation. Franz von Assisi blieb
so bei allen Reohtsentwioklungen seines Ordens doch des-

sen geistiger Vater: und seine von Gott selbst verkündete
Autorität überleuchtete alles. Die im Tode nicht verglü-
henden, sondern erst recht leuchtenden und in eine wirk-
liehe harmonische Persönlichkeit zusammentretenden
Ideale wurden auch für alle späteren franziskanischen Re-

formen, Erneuerungen und Ausgestaltungen — Sonne und
Quelle. Gerade diese Gedankengänge treten wohltätig
aus den letzten Kapiteln des Buches hervor. Die getrennte
Darstellung der Ideale birgt die Gefahr der Wiederholun-
gen mit sich, die sich ab und zu in der Tat etwas störend
und aufhaltend geltend machen. Doch wollten wir die
Einzeldarstellung um keinen Preis missen. Kapitel 5 und
6 würden unter diesem Gesichtspunkte wohl besser stu-
fenartig zusammengearbeitet. Dass es vor Thomas a

Kempen niemanden einfallen konnte, eine Nachfolge
Christi, d. h. ein Buch ganz im Geiste der Nachfolge
Christi zu schreiben, scheint uns doch übertrieben. Zwei-
feilos hat Franz von Assisi in eigenartiger und höchst
wirksamer Weise unmittelbar Jesus in die Mitte allen re-
ligiösen Lebens gestellt, und in diesem Sinne auch Mit-
und Nachwelt durch seinen Geist, so auch einen Thomas
a Kempen mächtig beeinflusst, — aber man darf dabei
doch auch die grossen Ghristussohulen der Vorzeit nicht

bersehen.
Wir empfehlen das treffliche Buch, das so recht auch

ein Buch für unsere Zeit ist, allseitig auf das wärmste. Es
ist auch ein sehr passendes Weihnachtsgeschenk. Der
Preis ist recht billig gestellt. Der rührige Verlag Ferdi-
nand S c h ö ni n g h - Paderborn (1923) hat in schwer-
ster Zeit das Werk in schönem Druck und edler Ausstat-
tung herausgegeben. A. M.

Personelles.
In Acta Apostolicae Sedis Nr. 12, pag. 602 ist die Er-

nennung des Universitätsprofessors Dr. Paul Styger von
Schwyz, in Warschau, zum päpstlichen Geheimkäimmerer
veröffentlicht. Wir bringen dem Geehrten unsere Glück-
wünsche dar und verbinden sie mit unsern Weihnachts-
wünschen. D. R.: A. M.

Briefkasten.
— Th. in R. Wird in einer der nächsten Nummern

verwendet. Mit Weihnachtswunsch! A. M.
— Eine grössere Reihe von bereits verfassten und Z.

T. schon gesetzten Rezensionen der Bücher verschie-
dener Verfasser und Verlage fanden leider über die Weih-
nachtszeit nicht mehr Raum im Blatte. Sie werden inj
Laufe des Januar erscheinen. Wir bitten Verfasser und
Verleger um Nachsicht. A. M.

ßr Alle in der „Kirchen-Zeitung" ausgeschriebenen
oder rezensierten Bücher werden prompt geliefert von

RABER & CI E„ LUZERN.
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1,726.50

1,237.50
55.—

840.90

20.-

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 138,189.34
Kt. Aargau : Oberwil 100, Stein, Hauskollekte 202,

Rohrdorf (dabei von Bellikon 26) 150, Jonen,
Hauskollekte 75, Dietwil Hauskollekte (dabei
Gaben v. iOO, 50, 40, 30, 20) 1000, Eggenwil, Haus-
kollekte 142, Aarau, Nachtrag 57.50

Kt. Baselland : Birsfelden 550 Binningen 36.50,

Liestal 400, Therwil, Hauskollekte 136, Pfef-
fingen 115

Kt. Baselstadt : Riehen
Kt. Bern : Alle Ii 0, Corban 23, Courchapois 15,

Undervelier, Gabe von Herrn Josef Duplain,
Sohn des Peter 100. Soybières 26 65, Moutier
50, Grandfontaine 10.25, Bure 35, Noirmont 108,

Tramelan 15, La Motte 4, Develier, Hauskol-
lekte 65. Courrendlin 50, Grellingen 120, Mont-
faucon 32, Duggingen 15

Kt. Graubünden: Disentis, löbl. Stift
Kt. Luzern: Neuenkirch, Hauskollckte (dabei Ein-

zelgabe 50) 1046, Schwarzenberg 100, Emmen,
Gabe von Ungenannt 30, Luzern, a) St. Paulus-
b) St. Karlspfarrei, Hauskollekte 430 c) Senti-

Pfarrei, Hauskollekte (dabei Einzelgabe 100) 1515,

Pfarrei, von F. A. 5, Greppen 140, Hohenrain,
Hauskollekte 750, Inwil, Hauskollekte (dabei
2 Gaben à 50) 750, Nottwil 450, Reiden, Haus-
kollekte (dabei Einzelgabe 100) 650, Wolhusen,
Hauskollekte II. Rate 605, St. Urban, Hausnol-
lekte 340, Ebikon, Hauskollekte 382, Marbach,
Hauskollekte (dabei Gabe 250 und 100) 800,

Büron, Nachtrag 50, Hochdorf Hauskollekte
2110, Pfaffn'au, Hauskollekte 600, Root 825, Ger-
liswil 310, Oberkirch, Hauskollekte 267

Kt. Nidwaiden : Niederrickenbach, Hauskollekte
Kt. Obwalden : Durch bischöfl. Kommissariat, a)

Samen (dabei v. Frl. Agatha Gasser sei. 300)

1830, b) Sachsein (dabei Filiale Flüeli 100 Stif-

tung M. A. 130, Einzelgaben à 110,70, 50, 30) 900

Kt. Schwyz: Alpthal. Nachtrag 14, Riemenstalden,
Hauskollekte 50, Steinen, Hauskodekte 500, Arth,
Ii. Rate 626, Innerthal 151.50

12,155.—
220.—

2,730.-

1,341.50

Kt. Solothurn: Mümliswil 110, Zuehwil 50, Ifen-
thai 37, Breitenbach 220, St. Pantaleon 19 Nie-
dergösgen 80 Walterswil 30, M.tzerlen 13, Nie-
derbuchsiten a) Pfarrei 20, b) Legat von ehrw.
Sr. Barbatiana Zeltner sei, gest. in Ingenbohl
200, Hofstetten 50 pj,

Kt. St. Gallen: Durch bischöfl. Kanzlei à conto
Beiträge aus dem Bistum 7400, Maseltrangen
100, Mngdenau, löbl. Frauenkloster ICO. R*eb-

stein, Hauskollekte 200, Bütschwil a) Legat v.
Jgfr. Fr. E. sei. 100 b) von Witwer J. Sch. sei'.

50, c) von Wwe. M. R. sei. 10, d> von Jgfr. M.
St. sei. 10, Hemberg 32, Mogeisberg, Ver-
mächtnis 100

Kt. Thurgau : Schönholzerswilen, Hauskollekte
140, Werthbühl 70

Kt. Uri: Wassen, Nachtrag 12, Schattdorf, Haus- "•

kollekte 250, Sisikon, Hauskollekte V. Rate 100,
Realp HO

Kt. Wallis: St. Luc 1180, Alhinen 12, Ems 12,
Saas-Baien 3, Obergestein, Gabe v. Ungenannt
20, Val d'Illiez 35, Törbel 4, Vouvry 61.50, Na-
ters 43.70, Emen 92

Kt. Zürich: Kollbrunn (dabei v. Männerverein 15)
Kt. Zug: Zug, Hauskollekte 1000, Risch, Haus-

kollekte 570, Unterägeri, Hauskollekte (inklus.
Legat von Herrn Cajetan Henggeier sei. 80)
1255, Nauheim 370

Total
b. Ausserordentliche Beiträge.

Uebertrag
Kt. Aargau: Vergabung v. Ungenannt im Freiamt

Total
c. Jahrzeitstiftungen.

Jahrzeitstiftung für Benjamin. Peter, Josef und
Hortensia Senn und ihre Eltern, Gansingen,
sowie Katharina und Josef Senn, mit jährlich
2 hl. Messen in der röm.-kathol. Pfarrkirche in
Möhlin

Jahrzeitstiftung von Ungenannt im Freiamt mit
einer hl. Messe jä.hrlich in Affoltern a. Alb.

Zug, den 21. Dezember 1923.

829.-

8,102.-

210.—

fl 472.—

l » 295.-
« 80.—

M 3,195.—

Fr 171 698.74

Fr. 63,534.50

II 2,690.20

Fr. 66,224.70

Fr. 320.—

„ 400.—

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Der Kassier ("Postcheck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Résignât

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb* : 14
* Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate * : 19 Cta
Einzelne : 24 „

* Beziehungsweise 18 mal
Inserate

Tarif FÜR Reklamen: Fr. 1.0O pro Zeile
Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt,

/«»trafen-AnnaAm« sp«esten» ZMen»/a<7 morpen».

von langer Brenndauer,

Weihrauch
extra zum Gebrauche für |

diese Kohlen präpariert, :

lAnziindwachsl
tropffrei,

bewährter Artikel,

Anzünder d.,u
mit Löschhorn,

liefert

Ant. Achermann
Kirclienartikel u. Djoiionalien

Luzern.

Gebetbücher SÄct

Ë
Werkstätten

für kirchliche Textil-
u. Metallkunst. Nadel-
arbeiten, Spitzen, epa-
raturen, Materialien.

Fraefel & Co.
St. Gallen.

Wir offerieren in anerkannt pier Qualität

in- und ausländische
Tischweine

als

IHesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser
GeSsc. Mauer,

Bremt,arten.

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zuq

U : -j A ^bpftidipt

flfiessweine
sowie

Tisiö- und Spezlaiweine
empfehlen

•». A i. Gächter, Weinhand
Felsenburg Altstätten, Rheintal

Waoo..
in jeder Qualität hei

Räber 6 Cie.

Standesaebetbüdier
non P. Bmbros Zllrtfier, Ptarrer:

Kinderglûdiï
3ngendglikftl

Das wahre EheglüA!
Li : 1 mx i

Eberls, Kaiin i £

Wir besorgen
auf schnellstem Wege

französische
englische

ifalienis'iie
spanisihe efc.

Literatur
HUER & Cie., LUZERN

°°°°°°°°°°«^^

Mem billigst
R&hpc nie,

*******>®'°°<>oocxx)ooooooocoocooooooeonoc<
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Kurer, Schaedler & Ct:
in Wil, Kanton St, Gallen

faseln nnstaü fur Kirchs. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramenia

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-

fasse, Metallgeräte etc. etc. 1-1

Kelch*

Stolen Monstranzen

Pluvial* Leuchter

Spitzen Lampen

Teppich«

Blumen Gemälde

Reparaturen Station«?^

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

^ x'i* X|X Vjx' x^x Vjx zr^x f|X V±x X|X' *^x V|X Vjx *|x zrjx VJx'VJx' xjx xjx V^x

SOEBEN ERSCHEINT:

a

.Ä .SW^ss^r
/üö//ä«/rasscA/*//£ zw se/wem
700. Ge7>wWs7ag], kow 70 zW7/77er.
II. TEIL. Broschiert Fr. 6.—.

Inhalt: Die konservative Partei nach dem Sturz des
Sonderbundes — Das liberale Regiment — Segessers Stellung
zum neuen Regiment — Familien- und persönliche Verhältnisse
— Politische Freundschaften — Segesser im Nationalrat —
Sein Eingreifen in die kantonale Politik — (1847—1860)

VERLAG RÄBER & Cie., LUZERN
xL*. aI* .x.tx. xt* xt>c xf* .xf>. xt» x.tx, xtx ,xL* xtx

IL
'j

;!li
Höchs prämierte

Wachskerzenfabrik unD Wachsbleiche
empfiehlt sich für reelle, vorzügliche Bedienung in :

Bienenwachskerzen zu Vorkriegspreisen
weiss garantiert rein gestempelt à Fr. 5.70 per Kg.

M " »I M M 5" „ „
weiss „ liturgisch gestempelt „ „ 4.70 „ „
sowie Compositionskerzen, Communion-
Und Osterkerzen feinst verziert, Stearin-
kerzen, Weihrauch, Rauchfasskohlen,

Ewiglicht - Oel, tadellos sparsam brennend

Ewiglicht-Dochte, Anzündwachs etc.

louts Uuchlt, luferit
©olîiftïimiEïï

Baljnfiotllvaße 10 „JcEjtcnljut"

fDerkJfätte für kirdjlidje Imnß
ßitdjErtQEräfc aller Jtlrf, tn aErit Mrfallrn
nadi Etidjiuing, Muffer ober (Entra iirfen.

®Eito\jiEEim0 aUet fötrdjcn0EräiE, ®EE0oIöuit0
unb BeLftIl'Eiuu0 im JFeuee nitb ©ahmnifcf]
^aubrrr 39uafüfjrungBTi.— Mäßige greife.— BEEllr BcbtEnuug.

Kirchlichen Kreisen
empfehlen wir uns für

Prüfung von Rechnungen alier Art,
Verwaltung von Stiftungen und Vermögen

Beratungen in finanziellen nnd organis. Angelegenheiten.
Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns

Revisions- und Treuhand A.-G. in Zug
(Präsident: Ständerat Dr, Räber, Direktion: Ed. Müller)

Literarisches Institut A.-G.
Katholische Buch- und Kunsthandlung

11 Freiestrasse :: SS^SEL :: Freiestrasse 11

— empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aus allen Wissensgebieten. —
Spezialvertrieb der Herderschen Verlagswerke zu Freiburg i. Br.

Rasche Lieferung aller angezeigten und besprochenen
• Bücher zu den günstigsten Bedingungen, -——

Bücher zum Schenken
Für Kinder:

Zyböris Murbliiemli Fr. 1.60

Für Töchter;
Tiocca, Fineii von Schauensee, (zwei q
entzückende Erzählungen, das Lieblings- >-

buch aller musikliebenden Töchter.
Fr. 4.60 u. 5.50 r

Für Erwachsene:

>

Schnyder, Herbstabend. Besinnliche r
Skizze voll Heimatduft. Fr. 1.90

Zehnder, Unter Hollands Flagge in
Ostindien. Fr. 3.75 !>

* r
Meyenberg, Leben-Jesu-Werk. I. Bd. r

geb. Fr. 23.- f
Laub, Kraftquellen. Fr. 3.80, 4.30 5.60

Verlag, Räber & Cie., Lnzern.
TbcYXxxx xxxxx\x>.xr. \yxxx> TXX)OQapc^c^>ricTx à >

Marmon nnd Blank
Kirchliche Kunst-Werkstätten

Wil (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstge-
werblicher Arbeiten. — Spezialität:
Kirchen - Einrichtungen — Altäre,
Kanzeln, Statuen, Kreuzweg - Stationen,
Chor- und Beichtstühle, Kommunionbänke,
Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
in jeder gewünschten Ausführung und
Stilart. — Religiösen Grabschmuck, Reno-
vationu. Restauration von Altären, Statuen
und Gemälden. — Einbau diebessicherer
Eisentabernakel. — Uebernahme ganzer

Kirchen - Innenausstattungen und Renovationen eventl. inkl. Malerei. —
Höchste Auszeichnungen. — Beste Referenzen!

Ausführung der Arbeiten in unsern eigenen Werkstätten.

Religiösgesinnte Töchter, die sich der Kranken-
und Wochenpflege widmen wollen, finden jederzeit
Aufnahme im

St. Annaverein
Oischöfl. approbierter kalb. Piperein, im Sinne von Can. 707 des G. j c.

Von Sr. Heiligkeit, Papst Pius X. gesegnet, und
von den Schweiz. Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Aufnahme-Bedingungen zu beziehen durch das
Mutterhaus :

Sanatorium St. Anna, Luzern.

Gebetbücher sind zu beziehen durch
Räber & Cie., Luzern.


	

